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Nach 15  jähriger Schlaflosigkeit in Folge Nervosität wurde ich
durch eine Anzeige im Frankfurter Generalanzeigerauf Ihre Heiligen¬quelle aufmerksam. Ich besprach mich mit meinem Hausarzt, welchermir aus die Analyse des Wassers hin zu einer Trinkkur geraten hatte und
nach 10  Tagen schon waren meine Nerven so beruhigt, daß ich3 Stunden,nach weiteren 8 Tagen 5 Stunden ohne Unterbrechung schlafen konnte,! auch fühle ich mich wieder lebensfroher. Dies bezeuge ich aus DankbarkeitIund der Wahrheit gemäß.

Frankfurt  a . M. Süd, den 8. September 1913.
gez. W. K., Privatier.
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nehmen oft ihr Leiden zu leicht und tragen kein Bruchband weil^
der Federdruck zu lästig ist. Mein Bruchband ohne Feder>
„Dxtr »lt»v«j(uviiL", eigenes Fabrikat, Tag und Nacht tragbar, -
hat sich auch bei veralteten Fällen glänzend bewährt. Zahlreiche!
Zeugnisse. Leib- u. Vorfallbinden, Geradehalter. Mein Vertreterist mit Mustern anwesend in !
Pforzheim : Dienstag. 14. April, 2- 5 Uhr. Hotelz. Blume.
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Bruchb.-Spez . L . LtvKisvlL UrZrsiL,
Stuttgart , Schwabstr. Nr. 384.
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u. andere junge
Leute finden an d.

Landw. Lehranstalt und Lehr-
molkerei. Braunschweig, durch
znigkm. Ausbild, gute Exist. i. Abt. L
als Verwalter, Ilechnungsführer u.

iSekretär, i. Abt. 6 als Wotkeret-
!Seamte. Ausf. Prosp. kosten!, d. Dir.
i llranss . In 20  Jahren über 3800
!Besucher im Alter v. 15—26  Jahren.

! Ostern!
^Die Osterglocken klingen
j Hell übers grüne Feld,
Von Auferstehung singen

i Sie der befreiten Welt.
-Welch' Knospen, Blüh'n und Sprießen
Ringsum in Flur und Hain —

!Die Sonnenstrahlen gießen
Ihr lichtes Gold hinein!
Nach langem Todesgrauen
Ist neu der Lenz erwacht;
Nun geht hinaus , zu schauen
Die ewig junge Pracht!
Daß euer Herz gesunde
Bon Gram und Bitterkeit,
Bringt euch der Lenz die Kunde:
Es gibt kein stetes Leid!
Es gibt ein ewig' Leben
Nach Gottes Machtgebot,
Der Liebe heilig' Streben,
Es überwand den Tod ! ? . V.



RunSschau.
XII . Veteranenreise nach Frankreich zum

Besuche von Paris und der Schlachtfelder
vom Feldzuge 1870/71 . Das große Interesse,
welches seit jeher den Veteranenreisen nach Frank¬
reich entgegen gebracht wurde, gibt sich in diesem
Jahre besonders stark kund, so daß die Reise, welche
vom 15 .—28 . Mai ds . Js . stattfindet, bereits
definitiv gesichert ist. Die Xll . Veteranenfahrt führt
zunächst nach Paris und Orleans. Blois, Tours, Le
Maus, ferner nach Sedan und Umgebung und end¬
lich nach Metz. Neben Mitkämpfern des Feldzuges
nehmen viele jüngere Herren, sowie zahlreiche Damen
an der Reise teil. Genaue Prospekte über die einzig
dastehende Veranstaltung sind gegen Einsendung einer
10 Marke erhältlich durch die Zentralstelle für
Veteranenreise nach Frankreich. München, Dachauer¬
straße 11.

Sonderfahrt nach Düppel.  Zur Sonder¬
fahrt nach Düppel zum 50 jährigen Gedenklag der
Erstürmung der Düppeler Schanzen haben fick zahl¬
reiche Teilnehmer, darunter auch eine größere Anzahl
von Veteranen gemeldet. Eine Anzahl von Städten
hat für bedürftige Veteranen namhafte Beihilfen ge¬
währt. Auf der Fahrt , die vom 16.—19. April
stattfindet, werden Lübeck, Kiel mit seinen Marine¬
anlagen-, Sonderzug Düppel-Hamburg-Friedrichsruh
besucht. Anmeldungen zur Fahrt sind an den Haupt¬
ausschuß Berlin- Mark Brandenburg des Deutschen
Flottenvereins, Berlin  35 , Schöneberger-Ufer
301 zu richten, wo auch ausführliche Programme
kostenlos zu haben sind. Auch Damen können an
der Fahrt teilnehmen.

Die Großgrundbesitzer Londons  sind über die
neuen Steuerentwürfe Lloyd Georges so
erregt, daß sie so schnell wie möglich ihren Besitz
zuveräußern suchen. Nachdem vor einigen Wochen
der Herzog von Bedford den Covent Garden für
50 Millionen Mark verkaufte, sind gestern die ge¬
samten Besitztümer Lord Hodards de Maldes am
Regents Park Eigentum des Großkaufmanns Derbyshire
geworden. Dieser hat zwölf Millionen Pfund für
die ausgedehnten Besitzungen bezahlt die 20 Straßen
und etwa 750 große Geschäfts- und Wohnhäuser
umfassen.

Petersburg,  8 . April. In Tzaritzyn ist ein
bestialisches Verbrechen verübt worden. Drei junge
Leute  vergewaltigten ein junges Mädchen,  schleppten
es während der Nacht auf den Kirchhof und schlugen
es an ein Grabkreuz  mit Nägeln an, die sie der
Unglücklichen sogar in die Augen trieben. Am anderen
Morgen sah man das Mädchen tot am Kreuze
hängen. Man nimmt an, daß es sich um einen
Racheakt handelt.

New - Aork,  8 . April. An den Saatswahlen
in Illinois  nehmen zum erstenmal die Frauen
teil. In Chicago stehen 217 000 Frauen in den
Wahllisten neben 455 000 Männern. Beide Par¬
teien lassen es sich viel kosten, Wagen und Auto¬
mobile zu stellen, um die Frauen in das Wahllokal
zu befördern.

Taschenmesser in Italien.  Wir haben
schon wiederholt darauf hingewiesen, daß Deutsche,
die nach Italien reisen, die dort bestehenden strengen
Verbote des Waffentragens beachten müssen. Die
Gefahr, diese Verbote zu übertreten, liegt umso
näher, als zu den verbotenen Waffen neben wirk¬
lichen Waffen, wie Schußwaffen, Degen und Messern
mit feststellbarer Klinge, auch einfache Taschenmesser,
Scheren usw. von einer gewissen Länge gehören.
Während aber die Mitnahme von Waffen dem In¬
haber eines Waffenpasses gestattet ist, dürfen die
letztbezeichneten gefährlichen Werkzeuge in keinem Fall
getragen werden. Die Zuwiderhandlunggegen die
betreffenden Vorschriften hat für den Fremden des¬
halb so unangenehme Folgen, weil sie mit Gefängnis¬
strafe bedroht ist. Erft kürzlich ist die Außeracht¬
lassung der italienischen Vorschriften wieder zwei
Deutschen verhängnisvoll geworden. Bei diesen
wurden von der italienischen Polizei Taschenmesser
vorgefunden, die die zulässige Länge überschritten.
Sie wurden deshalb verhaftet, die Nacht über in
Polizeigewahrsam zusammen mit anderen Arrestanten
festgehalten und erst am folgenden Tag auf Ver¬
wendung des deutschen Konsulats freigelassen. Es
sei hier deshalb zur Warnung nochmals betont, daß
man in Italien u. a Messer und Scheren, die ent¬
weder zugrspitzt oder mit einer mehr als 4 om langen
schneidenden Spitze oder einer mehr als 10 em langen
Klinge versehen sind, auch Rasiermesser, Zirkel und
Schlagringe, nicht bei sich führen darf.

Württemberg.
Landesverband Württemberg gegen

den Mißbrauch geistiger Getränke.  Die
Wichtigkeit und Notwendigkeit der Bekämpfung des
Alkoholmißbrauches wird immer mehr anerkannt.
Auch der württ. Landesverbandgegen den Mißbrauch
geistiger Getränke hat bisher schon in dieser Beziehung
wertvolle Arbeit geleistet. Die Stützpunkte für eine
systematische Bekämpfung des Alkoholismus sind
seine Bezirksvereine. Um nun die Tätigkeit der
bestehenden Vereine nach den verschiedensten Richt¬
ungen auszubauen und neue zu gründen, hat der
württ. Landesverband dem bisherigen Sekretär des
Stuttgarter Bezirksvereins. Neallehrer Bihler-
Stuttgart , auch das neugeschaffene Sekretariat des
Landesverbandes im Nebenamt übertragen, mit der
Maßgabe, auch benachbarten badischen Bezirksvereinen
beratend zur Seite zu stehen. — Der Schwäbische
Gauverband gegen den Alkoholismus hält seine
jährliche Hauptversammlung(Gautag) am Samstag
und Sonntag den 2. und 3. Mai in Ulm ab.

Heilbronn,  8 . April. Die elektrische Kraft,
die die Stadt von dem Elektrizitätswerk Lauffen-
Heilbronn — im Besitz des Württ. Portlandzement¬
werks zu Lauffen a. N. — bezieht, wird mittelst
oberirdischer Stromleitung übertragen. Es ist jene
Leitung, die die Uebertragung der Kraft des Neckars
auf elektrischem Wege nach Frankfurt a. M. während
der dortigen elektrotechnischen Ausstellung 1891 ver¬
mittelte und das Werk weit bekannt machte. Ver¬
tragsmäßig soll die Hochspannungsleitungbis spätestens

1. Januar 1917 durch eine Kabelleitung ersetzt werden.
Die umfangreichen Vorarbeiten hierzu sind eingeleitet.

Tübingen,  9 . April. In Tübingen herrscht
seit Beginn des Frühjahrs eine recht lebhafte Bau¬
tätigkeit.  An erster Stelle stehen als Unternehmer
Staat und Gemeinde, die an größeren Arbeiten
— neben den laufenden— ausführen lassen Uhland-
bad. Stiftsumbau, Neubau der Ohrenklinik, Bahnhof¬
umbau und Kasernenneubau. Lebhafter als in den
beiden Vorjahren ist aber auch die private Bau¬
tätigkeit; sowohl auf dem Oefterberg, wie in der
Neckarvorstadt erstanden und erstehen zahlreiche Villen«
und Wohnhausneubauten; dazu kommt an größeren
Objekten der Umbau des Museums und der Neubau
des tropenhygienischen Instituts . Alles in Allem
also wesentlich bessere Zeiten, wie in den beiden
Vorjahren.

Lorch , 7. April. Ein hiesiger Einwohner
machte sich nach Beendigung seiner Lehrjahre auf die
Wanderschaft. Da sein Aufenthalt unbekannt blieb
und er volle 18 Jahre  nichs mehr von sich hören
ließ, galt er als verschollen  und wurde von der
zuständigen Behörde für tot erklärt. Letzter Tage
stellte sich nun der Verschollene gesund und wohl¬
behalten seinen Verwandten vor. Er hat während
seiner langen Abwesenheit vorwiegend Indien , Cap¬
land, die Vereinigten Staaten und zuletzt Groß¬
britannien bereist und wird im Verlauf des nächsten
Monats nach Nordamerika zurückkehren.

Die Elektrizitätslehre auf der Ausstellung für
Gesundheitspflege Stuttgart 1914.
Von Vi.-In§. W. Reißer , Stuttgart.

Was hat denn Elektrizität mit Gesundheitspflege
zu tun? wird mancher Leser beim Anblick dieser
Ueberschrift fragen. Diese Frage kurz zu beantworten,
soll Aufgabe der folgenden Zeilen sein. Sind die
Zusammenhänge mit der Elektrizität auch nicht so
eng wie beispielsweise mit Körperpflege, Ernährung
rc., so sind doch Berührungspunkte genug vorhanden,
die ein näheres Eingehen auf diese rechtfertigen.
Daß der menschliche Organismus sehr stark auf
Elektrizität reagiert, ist bekannt, ebenso, daß sie in
der Hand des Arztes ein wirksames Mittel zur
Bekämpfung einer ganzen Reihe von Krankheiten
darstell». In dieser Hinsicht wird vielerlei von
elektromedizinischen Firmen gezeigt und vorgeführt
werden. Damit wollen wir uns jedoch an dieser
Stelle nicht befassen, es sei vielmehr auf die von
der Ausstellungsleitung veranlaßten allgemeinen
Vorführungen aus dem großen Gebiete der Elektro¬
technik aufmerksam gemacht. Die Unkenntnis der
Wirkungen der Elektrizität hat schon mancher, wenn
nicht gar mit dem Leben, so doch mit schweren
Verbrennungen oder sonstigen gesundheitlichen Schädig¬
ungen büßen müssen, sei es/daß er Leitungen oder
Apparate fahrlässig berührte, oder einem derart
Verunglückten in unsachgemäßer Weise zu Hilfe
kommen wollte.

Die Kunde von derartigen Unglücksfällen hat in
weiten Kreisen eine übertriebene Furcht vor allem.

M a r S a.
Roman von C. Crone.

64) (Nachdruck verboten .)
Fanny' jedoch war bis jetzt einem genaueren Ein¬

gehen darauf ansgewichcn.
Einerseits wollte sie so lange wie möglich Marga

drn Schmerz ersparen, den die Erörterungen dieser zu-
fngen wurden. Andererseits meinte sie ein gewisses
Recht zu besitzen, manchem lieben Gedanken Raum zu
geben, so lange die endgültige Entscheidung noch un¬
ausgesprochenwar.

Aber— die Zeit verrann. Das Handeln mußte
Notgedrungen an Stelle des Zögerns treten.

„Wie blaß Du heute bist, Fanny", begann Marga
eines Vormittags, als die Freundinnen Arm in Arm
die Terrassen hinabschritten. „Berührt Dich das heutige
Eintreffen Dr. Bruckners und seiner Frau so peinlich,
dann bleibe dem Empfang fern. Es wird sich leicht
«in Grund finden, der Dich von dem Zwang befreit."

„Nein, Liebe. Auch darin ist es besser, dem Un¬
abwendbaren mit sehenden Augen entgegen zu treten,
als feige den Kopf abzuwcndcn, wie ich es in anderer
Beziehung seit langem getkian. Der heurige Vorgang
bei Hose ist nur ein Glied in der Kette der Ereignisse,
die gewissermaßen damit ihren Anfang nehmen und über
Ne ich beute mit Dir sprechen will."

„Ich sehe es, Fanny, Du wirst mir Trauriges
sagen."

Fanny beugte zustimmend den Kops.
„Es ist Zeit, Marga", begann sie dann leise, „daß

einem unerträglichen Zustand ein Ende gemacht wird.

Seit Hannibals Rückkehr weiß ich, daß jeder Gedanke
an eine Verständigung zwischen uns eitel Thorheit wäre,
und bin deshalb entschlossen, uns beiden zu helfen,
indem ich ihn frcigebe. - Nein, Liebe- sage
nichts— sondern höre mich an. Auch Du wirst dann
einsehen, daß ein Festhalten an einer verlorenen Lache
einer nutzlosen Quälerei gleichkommt. Tu siehst es selbst,
Marga, das Dasein, wie es sich für Hannibal gestaltet,
lähmt seine Kraft und verdüstert seine besten Lebens¬
jahre. Darf ich das geschehen lassen? Das Glück, daS
er in der Jugend erhoffte, ist unwiederbringlich dahin,
aber gerade Hannibal, mit seinen vielen Vorzügen,
würde auch später, wenn eine Zeit darüber vergangen
ist, ein warmes Francnberz fesseln, das ihm das sein
kann, was ich nicht vermocht habe."

Eine unsägliche Angst hatte sich Margas be¬
mächtigt.

Mit weitgeöffneten Augen starrte sie in das steinern
.ruhige, aber todblasse Gesicht neben ihr, als fasse sie die
Worte nicht, die der Mund soeben gesprochen.

„Ich babe bis jetzt mit dieser Mitteilung zurück-
gehalten, Liebste", fuhr Fannh fort, „uni Dich nicht vor
der Zeit nufznrcgen. Allein, das Schwerste darf Dir
auch nickt überraschend kommen und deshalb sollst Du
nun wissen, daß ich entschlossen bin, nicht nach dem
Ulmcnhof znrnckzukehren, auch nicht zu den Eltern,
sondern von hier ans gehe ich zu Deinem lieben Onkel
Pastor, er wird mich, hoffe ich, aufnchinen und mir mit
Rat und That bcistehen."

Marga hätte laut aufschreien mögen.
„Fanny, wie kannst Du nur eineu Augenblick denken,

daß Du damit das rechte Miltei gefunden, den Konflikt
zu lösen. Du bandelst unbarmherzig gegen Euch beide,
wenn Du dieses unselige Vorhaben anSfnhrst. Du
vcrstblicßt Deine Augen und willst nickt sehen, daß»>as
Herz, welches Du gewinnen möchtest, Dir längst gehört.
Fanny, sei doch verständig und klar Me Wust. Warum
einer Verzagtheit blind nachgehen, die hier unzweifel¬
haft verhängnisvolle Folgen hat. Du irrst, geliebte
Fanny, wenn Du glaubst, damit dem Wunsche Deines
Gatten eiugegcnznkvmmen."

Die junge Frau legte den Arm um MargaS
Nacken.

„Meine Seele ist fast zu Tode gemartert, Marga,
aber eben, weil ich klar und deutlich sehe, muß ich
handeln. Hannibal würde nie das trennende Wort
aussprecben und es muß geschehen. So wie es ist.
geht es nicht weiter. Meine Kraft ist erschöpft."

Marga schlang die Hände ineinander. ,
„Hätte ich doch eine Engelszunge, die zu Dir reden

könnte, herzliebste Fanny. Ich habe nur ein Herz voll
Liebe, das Dir gehört, eine unwandelbare Treue, die
Dir dienen möchte. Laß Dich von diesen beiden über¬
zeugen, daß Du durch Tein Vorhaben nicht nur Dein
eigenes Leben vernichtest, sondern vor allem das Glück
Deines Gatten, den Du liebst. Ack>, Fanny, sähest Du
dach den leuchtenden Blick, der ans Dir ruht, wenn Du
hartnäckig Deine Augen unter den gesenkten Lidern ver¬
birgst. Diese lieben, klugen Angen, die so warm und
treu blicken können, aber in unbegreiflicher Verblendung
für den Gatten nur gleichgültige Kühle zeigen."



was Elektrizität heißt, gezeitig, wozu noch der zurErklärung von Bränden beliebte „Kurzschluß" eingut Teil beigetragen hat. An Stelle dieser an
Bazillensmcht erinnernden Angst eine richtige Erkennt¬nis elektrischer Erscheinungen zu setzen, ist das Zielder an die volkstümliche Abteilung der Ausstellung
angegliederten Gruppe für Elektrizitätslehre. AnHand von Demonstrationsapparaten, aufgestellt ineinem Raum der massiven Ausstellungshalle, undvon Vorträgen, die in dem mit allen technischenHilfsmitteln ausgestatteten Vortragsgebäudeauf dem
Hegelplatz gehalten werden, sollen unter Vermeidungeiner Darstellung der historischen Entwicklung der
Elektrotechnik sowohl die Grundlagen der Elektri-
zitätslehre gegeben, als auch einige besonders inte¬ressante Erscheinungen vorgeführt werden, die, wennauch teilweise mehr für den Wissenschaftler als fürden Praktiker von Interesse, doch in hervorragendemMaße die Aufmerksamkeit der Allgemeinheit ver¬dienen.

Da es noch nicht gelungen ist, die Frage : „Wasist Elektrizität?" zu beantworten, sind wir daraufangewiesen, sie an ihren Wirkungen zu erkennen.
Es wird daher mit der Frage begonnen: „Wie §entsteht Elektrizität und wie charakterisieren sich ihre i
verschiedenen Arten?" Es wird die Entstehung der jstatischen, galvanischen, sowie auf magnet-elektrischemtWege induzierten Elektrizität an Hand von Wand¬tafeln und Demonstrationsapparaten im Prinziperläutert und deren Vorhandensein durch geeigneteMittel nachgewiesen. Ferner werden die Anwendungs¬
gebiete kurz angedeutet und die prinzipiellen Unter¬
schiede der auf magnet elektrischem Prinzip beruhendenStromarten: Gleichstrom, Wechselstrom und Dreh¬strom erklärt, sowie deren technische Anwendungerwähnt und. soweit möglich, durch Modelle belegt,wobei die alltäglichen Anwendungen als allgemeinbekannt vorausgesetzt und nicht besonders hervor¬gehoben werden, während andererseits Gelegenheitgeboten ist, die weniger populären Verwertungs-gebiete wie Röntgenstrahlen, Hochfrequenzströme,drahtlose Telegraphie rc. an teilweise betriebsfähigenModellen zu studieren. Die drahtlose Telegraphiesoll außerdem noch an einer in der Jndustriehalleauf dem Holzgarten aufgestellten größeren Station

demonstriert werden, zu welchem Zwecke eine Antenne
zwischen der Gewerbehalle und dem auf dem Holz¬garten errichteten Turm gespannt werden soll. Nichtunerwähnt seien die auf drahtloser Telegraphieberuhenden Zeitsignalempsänger, die ebenfalls vor¬geführt werden. Die Apparate werden größtenteils
so eingerichtet, daß das Publikum selbst die Versuche
anstellen kann, da ein selbst durchgefühltes Experimentbesser im Gedächtnis haften bleibt wie die beste
schriftliche oder mündliche Erläuterung.

Diese wenigen Angaben mögen zeigen, daß sichauch die Gruppe „Elektrizitätslehre" den übrigen
interessanten Darbietungen der Ausstellung würdiganreihen und das ihrige dazu beitragen wird, den
Besuch der Ausstellung lohnend zu machen.

Zum Osterfest!
VonK. E. Knodt-Bensheima. d. B.

Ich liebe die Menschen und glaube — Zukunft!In jedem erschau' ich das Ebenbild Gottes,Wenn oft auch durch dunkle Hüllen verdeckt.In jedem verspür' ich den Wandergenoss',
Der mit mir dem einen Ziel aller Wege,Dem allversammelnden Vaterhause
In Schuld und Sehnsucht entgegenstrebt.In jedem erkenn ich den Kämpfer und Dulder,Der — gleich mir — durch die dunkelste Pforte,Die Pforte des Todes hindurchmuß.

Er ist der letzte gemeinsame Feind!
Er ist der letzte gemeinsame Freund!

.Denn Einer lebt , der hat ihn besiegt!Sterben ist nur die neue Stufe
Zu höherem Leben, zu ewigem Sein!
Alles hienieden ist Uebergang! —

So auch wir werden auferstehen!
Nimmer kann Geist zu Staub vergehen!
Denn Einer kam. der gab das Vertrauen,Daß wir ein ewiges Leben schauen.

.Und ich traue der Allmacht des Schöpfers,Und ich traue der Liebe Gottvaters,
Daß er jedes, das allerfernste
Heimweh selbst vom letzten Staube
Löst und erlöst zu höherem Sein.
Dann beglänzt, — wenn auch die letzte
Sehnsucht versöhnt sich heimgefunden
Durch des Erlösers läuternde Lebenskraft—Die von Schuld gereinigte Erde
Ein fröhliches, seliges Ostern!

vermischtes.
Vom Oberland , 7. April. Auf einem Hofgutin einem abgelegenen Oberamtsbezirk des Oberlandeslebt ein origineller Bauernknecht , heißen wirihn Franz. Der brave Mann besucht in seinerfreien Zeit keine Wirtschaft und trinkt auch sonst keinBier und keinen Most. Aber Arbeit muß der Menschhaben. Franz fiel eines schönen Tages das amtliche

Verzeichnis der württembergischen Fernsprechteilnehmerin die Hand. Gewöhnlichen Sterblichen kommt solcheLektüre trocken vor. Anders Franz. Er studiertmit seinem heißen Bemühen sein Namen- und
Zahlenbuch, das ihm mehr Vergnügen bereitet, alsanderen Leuten Schillers Balladen. Der Leser darfFranz eine beliebige Nummer zurufen und ebensoeinen beliebigen oberschwäbischen Ortsnamen, z. B.Nr. 13 Saulgau, oder Waldsee. Jsny , Wangen rc.,Franz weiß jedesmal augenblicklich den betreffendenNamen zu nennen. Die jungen Feldmesser, die aufVerlangen ihres Professors die Logarithmentafelauswendig lernen sollen, beneiden Franz ungemeinum sein Zahlengedächtnis. Seine Mäßigkeit im

Alkoholgenuß hat ihren guten Grund. Er trinkt täg¬lich 3 Schoppen Kaffee wegen der Wissenschaft.
Parlamentsstilblüten.  Aus Reichs- und

Landtagsreden teilt ein Leser der „Franks. Ztg.„

die folgenden Stilblüten mit: Bei dem Sonntags¬
ruhegesetz führte der Sozialdemokrat Abg. Dr. Quarck
(Frankfurt) aus : „Wenn jemand am Sonntag frühgestorben ist, so hat er doch wirklich Zeit, bis Mon¬tag früh sich einen Grabstein zu bestellen." Sein
Genosse Krätzig sagte: „Wir sind der Meinung,daß die Junker nicht ein werbendes, sondern ein
fressendes Inventar der Volkswirtschaft sind." Ferner:„Der Streikgendarm ist der Nagel, an dem demnächstdas Koalitionsrecht aufgehängt werden wird". Sein
freisinniger Nachbar Hoff meinte: „Wenn Sie dassagen, wird Ihnen ein Lächeln entgegenschallen I"Der Abg. Werner (Gießen) redete einen Kollegenan: „Aber, verehrter Herr Thiele, ich weiß zwarnicht, ob Sie hier sind . . ." Der Pole Kurzawskisprach vom „warmen Auftreten seiner Freunde."Der Abg. Giebel (Soz.) meinte: „Hier müssen die
Verhältnisse nicht richtig im Auge gewesen sein. DieBeamten auf der Reichsversicherungsanstalt fürPrivatbeamte müssen arbeiten wie die eingepökeltenHeringe." Sein Freund König: „Die Wasserseuchefindet dort einen guten Resonanzboden." Böse.Bei-spiele verderben gute Sitten. Wenn die Abgeord¬neten sich im Strom der Rede sich vom Strudel
ergreifen lassen und schließlich in Schlinggewächsegeraten, aus denen sie sich nicht mehr retten können,
macht sich auch im Wortlaut der Regierungsvorlagen,die angeblich zunächst dem Deutschen Sprachvereinvorgelegt werden, schon der böse Einfluß geltend.§ 6 des Sonntagsruhegesetzesfür das Handels¬gewerbe lautet wörtlich: „Die Gewerbetreibenden
sind verpflichtet, jeden Beschäftigten an jedem dritten
Sonntag volle 36 Stunden von der Arbeit frei zulassen." Auch der dritte Sonntag dürfte nur 24Stunden zählen! — Ein Ministerialdirektorsagte:„Wir müssen die Nord- und die Ostsee ihren eigenenWeg gehen lassen." — Einer der Spezialkollegen
sprach von der Binnenwirtschaft, die stets im Flussebleiben müsse.

Kleeblatträtsel.
1. Fünflautig ist unser Wort, es nennt ein Organ

unsres Körpers.
Wird ihm genommen der Kopf, bleibt noch ein

männliches Tier.2. Manche der Frauen und Mädchen in Deutschland
führt diesen Namen.

Tauschen die Lettern den Platz, ist es ein wicht'ges
Organ.

3.  Kriegshafen ist es ; ihr könnt auf Frankreichs Karte
es finden.Hat man den Kopf ihm geraubt, sagt es, was
übrig noch bleibt.Wer die richtigen6 Wörter gesunden hat, kann

sie so ordnen, daß ihre Anfangsbuchstaben eine großeHauptstadt nennen.
« - --—  —. —- .  ,

Ans de« EnMIll LL7-L
Mttvg tt.

Roman von C. Crone.
kÄ) (Nachdruck verboten.)

„Frage Dich dock, gelicble Fanny, ob Du darin
Nock Recht und Pflicht handelst? Ob das die Erfüllungdes Gelübdes ist, das Dick für dos Leben an Deinen
Monn bindet? Sieh, Liebste, die Spanne Zeit ans
Erden ist ia so kläglich kurz, so voller Mißverständnisse,
Kummer und Kampf. Ucbe Liebe, wo Du kannst und
ergreife das Schöne, Lickte und Beglückende, das sichDir bietet." Glaube mir, liebe, liebe Fanny, eine
schimmernde Sonne leuchtet Dir. wenn Du nicht selbst
ihre Strahlen ableitest. Ich vermag das Unheil nichtauszudenken, wenn Du aus Deinem begonnenen Wegeweiter gehst."

Fanny zog die Erregte in ihre Arme. Sie strich
ihr über Haar und Wangen, und suchte sie zu beruhigen,
aber es gelang nicht.

„Versprich mir, noch zu warten", bat Marga ein¬dringlich. Möge der Himmel Dich zu« Rechtenfuhren."
„Du liebes Herz, Tage und lange Wochen find

über mein Grübeln vergangen. Mein Urteil ist fertig.Die Auflösung dieser unglücklichen Ehe ist da» einzigeMittel, zwei Menschen den Frieden zu geben, die der
stumme Kampf zu Boden drückt."

„Gicb nicht Deinem Stolz Gehör, Fanny. SageDeinem Gatten—"

„Nein", unterbrach Fanny sie hcslig, „Tu kannst
nickt wollen, daß ich oetile! — — Armes Sing-vögelchcn", fuhr sie zärtlich fort, „ich Wichte, daß ichDieb lies betrüben würde, aberT» wirst amu wieder
froh werden, wenn die Ruhe den Smrm ablösr. Sieh,Marga, dann bleiben wir ganz zusammen, ich sorge für
Dich und gebe mit Dir, wohin Tu willst. Das giebt
meinem Leben einen Zweck und dadurch wird auch meineSeele gesunden."

„Fanuv!"
In diesem angstdnrchbanchten Ruf lag eine bis zur

Verzweiflung grenzende Hilflosigkeit.
„Latz uns umkehrcn", bat Marga leise. „Meine

Gedanken und Begriffe irren ungestüm umher, ohneeinen festen Halt. Mir ist es, als müsse sich ein
Wunder vom Himmel hernnterholen lassen, das Un¬
denkbare zu verhüten."

Fast schweigend legten sie den Weg zum Schloß
zurück und mit einem stummen Händedruck trennten sie
sich in der Vorhalle.

Im Zimmer angelangt, ließ Marga sich in eine»
Sessel am offenstehenden Fenster gleiten.

Von hier aus hatte man einen zauberhaften Blick
über Garten und Wald, aber zur Zeit waren die sonstso empfänglichen Sinne unfähig, den Eindruck in sichanfznnehmeu.

Alles Denke» und Fühlen gehörte den beide», d«im Begriffe standen, allen Irrungen die Krone auf--znsetzeu.
Ratlos und sorgenvoll schlang Marga die Hände

incinanoer und immer wieder kehrte die Frage zurück:
„Was ist Zn rhun?"

Wie lange Zeit mit diesem trostlosen Suchen hin-
gcgangen war, wußte Marga nickt, als das etwas
geräuschvolle Oeffncn und Schließen der Thur des
nebenan liegenden Bibliothekzimmers sie emporschreckeuließ. —

Die Herren mochten wohl von dem Ausflug mit
dem Fürsten znnickgctoiiimen sein, denn ein fester Schritt
ging über den Fußboden und kurz darauf wurde ein
Fenster dickt neben Margas geöffnet.

Der Besucher schien seinen Platz dort zu wählen.
Dian Höne deutlich das Knistern der Blätter beim Um-
weiiden und ein linder Luftzug trug den Dust einer
Cigarre von dort hierher.

Der Leser drinnen that einen tiefen Atemzug und
ein lautes Räuspern veranlaßte Marga, sich aufznrichten.

Sie beugte sich etwas vor und hielt den Atem an,
daß kein Laut ihr entgehe.

Wieder ein Räuspern, diesmal deutlich und un¬verkennbar.
„Lenker der Welten, st«4' »ir bei!" flehte Margalautlos.
Fliegenden Schrittes glitt sie über den Fußboden.
Eirr rascher Druck auf die Klingel rief die Be¬

dienung Hers«.
„JÄ lasse Frau Baronin Doblberg bitte«, sichfreundlich!) zu «ir zu bemühen. Marternde Kepf-

schmerzw Halten« ichi» Zimmer fest."
(KsrtsctzuM folgt)

Druck und Verlag der L. Meeh 'sche» Buchdruckereid«S EnztillerS(Inhaber <L. Eouradi)  in Neuenbürg,
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